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Amtlicher Theil.
Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchst unterzeichnetem Diplome dem Oberstabsärzte
elfter Classe und Sanitälschef des zweite», Corp«,
Dr. Georg W y c h o d i l als Ritter des Ordens der
eisernen Krone dritter Classe in Gemähheit der Ordens«
statute» den Ritterstand mit dem Prädicate H a n n a »
b ü r g allergnädigst zu verleihen geruht.

Nichtamtlicher Theil.
Deutschlands Colonialpolitik.

Der mächtige Kanzler des Deutschen Reiches hat
neuerdings von dem Ernste und der Konsequenz seiner
Entschließungen ein gewichtiges Zeugnis abgelegt. Der
>n einer besonderen Misston entsendete deutsche Ge«
neralconsul Dr. Nachtigall hat in zwei Küstengebieten,
nördlich und südlich der CongoMündung. die Reichs-
flagge aufgepflanzt und somit von diesen Districlen im
Namen Deutschlands Besitz ergriffen. Es ist die« der
erste Schritt zur Verwirklichung jener Ideen einer
deutschen Colonialpolit,!, welche Fürst Bismarck mehr
angedeutet, als zum formalen Ausdruck gebracht hat.
Es ist aber in vielleicht noch höherem Grade eine an
England gerichtete politische Ankündigung. Es liegt
im Wesen des deutschen Reichskanzlers, auch seinen
schöpferischesten Gedanken eine gewiss,! polemische Spitze
zu geben. Die Haltung Englands in einer so kleinen
und unbedeutenden Angelegenheit, wie die Angra Pe«
quenna.Frage konnte ihn nur tief verletzen. Das Mi«
nisterium Gladstone halte Monate vergehen lassen, ehe
es die rücksichtsvolle Anfrage, ob England ältere Ter»
rilorialrechte auf das von Herrn Gädwitz besetzte Ge<
bitt behaupte, überhaupt einer Antwort würdigt?.
Gleichzeitig aber suchte es auf dem Wege der Thal .
suche vorzugehen. Er beschloss. Angra Pequenna mit
englischen Annexionen einzuschließen und dessen Lebens-
fähigkeit dadurch zu ersticken. Die feindselige Sl im-
mung, die in diesem Acte lag, sollte dadurch maskiert
werden, dass jene Annexionen der Initiative der Cap»
colonie zugeschoben wurden. Allein Deutschland war
keineswegs gewillt, diese plumpe Unterscheidung gelten
zu lassen. Die «Norddeutsche allgemeine Zeitung" hob
mit vollem Rechte hervor, dass es für das Autlanb
nur ein verantwortliches Organ gibt, an das es sich
für die Thalfachen der englischen Politik hal'en könne:
das Auswärtige Amt. I n der That würde es allen
N'ltigen internationalen Voraussetzungen widersprechen,
das Colonialamt, mit Lord Derby an der Spitze, aus
der englifchen Vesammlverwaltung als eine selbstän«
dige Institution herauszuheben, für deren Entschlüsse

und Handlungen das Cabinet als folchcs jede Respon-
satnlilät abzulehnen vermöchte.

Unzweifelhaft war es diese zweideutige und miss-
günstige Haltung Englands, welche den Fürsten Bis-
marck zu seinem gegenwärtigen Vorgehen gedrängt
hat. Vielleicht lag ein afrikanischer Territorialerwerb
gar nicht in seinen ursprünglichen Absichten. I m Be>
ginne seiner Auseinandersetzungen mit England scheint
er nur von einem den deutschen Niederlassungen ge-
währenden Reichsschuhe gesprochen zu haben. Aber es
konnte nicht fehlen, dass die Rücksichtslosigkeit der eng»
tischen Regierung eine ernstliche Verstimmung bei ihm
hervorrufen musste. U»d der Unmuih des deutschen
Reichskanzlers ist „och niemals ein platonischer ge-
wesen. Er konnte sich auf die Freundlichkeit berufen,
mit welcher er stets den englischen Wünschen Rech-
nung getragen hatte. Die aus der Initiative des
Ministeriums Gladstone hervorgegangen? Flotten«
demonstration von Dulcigno und die Conferenz in
der griechischen Frage wären ohne seine Unterstützung
schwerlich zustande gekommen. I n Egyplen halte er
England frei gewähren lassen, und es lag nicht an
künstlichen Hemmungen, wenn sich die engllfche Po.
l i l i l dort als eine durchaus sterile, ja sowohl für das
Land felbst als für die europäifchen Interessen fchäd-
lich und nachtheilig erwiesen hat. Fürst Bismarck
dulfte auf eine Reciprocität der Gesinnungen von
Seite Englands rechnen. Dass man ihm diese Reci.
procilät versagte, dass man selbst den bescheidensten
deutschen Unternehmungen lein anderes Gefühl ent«
gegenbrachte, als das des schlecht velhehlten Grolles,
konnte der Reichskanzler unmöglich st'llschweigend
und ohne weitere Consequenz llber sich ergehen lassen.

Fürst Bismarck konnte sich umso leichter zu
positivem Vorgehen entschließen, M das dmlsche Volk
in dieser Frage wie Ein Mann zu ihm steht. Gleich
sein erstes Eingreifen in die überseeischen Verhällniss-,
sein Protest gegen den Congovertrag halte sich unter
der vollen und lebhaften Zustimmung der öffentlichen
Meinung Deutschlands vollzogen. Der starke Wunsch
der Nation, ihre Geltung nach außen auch auf dem
Gebiete der materiellen Intetessen mit ihrer europäi-
schen Machtstellung in Einklang gebracht zu sehen,
war zum erstenmale in unvellennbarer Weise zur Er»
füllung gebracht worden. Daf« auf eme einfache Ein-
spräche Deutschlands hin ein in aller Form abgeschlos-
sener Vertrag, bloh deshalb, weil derselbe den deutschen
Handel beeinträchtigte, in Stücke zerrissen wurde, hat
das Selbstbewusstsein des deutschen Volkes in un-
gewöhnlicher Weise gehoben. Seither ist es nicht müde
geworden, seinen Antheil an der Entscheidung der Welt«
interessen zu fordern. Es legitimiert diesen Anspruch durch
die wachsende Ausdehnung seiner Handel«- und Verkehrs-
beziehungen. I n der That hat der wirtschaftliche Auf»

schwung Deutschlands gerade in den letzten Jahren fast un-
geahnte Dimensionen angenommen. Es ift bekannt, mit
welchem Eifer und welchen Erfolgen der deulfche Unter-
nehmungsgeist in den tranieuropäischen Ländern die
Concurrenz mit England und Frankreich aufgenommen
hat. Wenn die deutsche Regierung diese Eoncurrenz
nunmehr von Staatswegen unter ihren Schutz ftellt,
so liegt darin nichts Willkürliches und Erkünsteltes,
sondern es ist die natürliche Konsequenz der wirtschaft-
lichen Entwicklung Deutschlands.

Man darf mit einiger Spannung der Aufnahme
entgegensehen, welche das Vorgehen des Berliner Ca-
binetes in England finden wird. Dass letzteres die
fictiven englischen Annexionen alsbald mit sehr reellen
deutschen Annexionen beantworten würbe, dürfte in
London etwas überrascht haben. Man hat dort noch
viel zu sehr das Deutschland vor Augen, wie el vor
dem Jahre 1870 gewesen. Befreunden wird sich die
öffentliche Meinung Englands mit den Thalfachen
sicherlich nicht. Es steckt ein so zäher Kern monopoli-
stischen Geistes in jeder politischen Auffassung, die sich
bort geltend macht, dass man die Handlungen Deutsch-
lands überwiegend als einen directen Eingriff in die
unantastbaren Rechte Englands betrachten wirb. B is
jetzt wenigsten« fcheint das verständige Wort der „Times",
dass Afrika Raum genug für England und für Deutfch.
land darbiete, nicht eben auf fruchtbaren Boden ge-
fallen zu fein.

Aber in welcher Richtung sich auch die Discussion
bewegen mag. das eine ist gewifs, das« das deutsche
Reich seinen Standpunkt nicht aufgeben wird. Schon
der Umstand, dass auch die Congofrage einer inter-
nationalen Erörterung zugeführt werden soll, weist
darauf hin, dass mit der Illusion der ausschließlichen
Suprematie Englands in allen diesen Angelegenheiten
gründlich aufgeräumt werben soll. Das ift dem M in i -
sterium Gladstone schon in der egyptischen Frage fühl-
bar gemacht worden, und ganz im allgememen scheint
der Entschluss zu bestehen, in den Schuhwall Breschen
zu legen, welchen England um feine angemaßten
Handels« und Colonial.Privilegien gezogen hat. An
diplomatischem Beistand wird es Deut!chland bei diesem
Unternehmen nicht fehlen. Es gibt keine europäische
Macht, welche England nicht durch die eine oder die
andere Rücksichtslosigkeit verletzt hat. Auf welchem
Punkte immer die europäischen Interessen commercieller
und wirtschaftlicher Gleichberechtigung den englischen
Sonderinteressen gegenübergestellt werden mögen und
welche Macht auch die Führung übernehmen mag, so
wird sich diese Gegenüberstellung nicht vollziehen, ohne
dass ihr die gesummte öffentliche Meinung des Con-
tinents Nachdruck verleihen und die Chancen des Er-
folges sichern wird.

Feuilleton.

Sommernachtsbild.
„Weil auf mir, du dunkles Auge,
Nebe deine ganze Macht,
Ernste, milde, träumerische
Unergründlich süße Nacht!"

Glühend heiß lagen die Sonnenstrahlen den ganzen
Aag über auf unserer Erde, selbst deren Athem im
""nne haltend, so dass Baum und Blüte ihre Zweige
^Maltet hängen ließen, und die süßen Lieder des ge-
äderten Völkchens verstummten. Nichts regte sich in
^.tt Natur, als die immer emsige Biene, die unermüd«
^ h ihren Honig einsammelte, und der leichte, lose
^chmellerlmg, der von der Blumenlönigin gesendet,
lautlos losend von einer Blüte zur anderen flog, um
"esen Kühlung zuzufächeln.

. Endlich naht der Abend — die Sonnenlugel sinkt
"alestätisch. die Spitze des Kogel« vergoldend, hinter
km Berggipfel nieder, ein erfrifchender Hauch streift

law , Gefilde dahin, diefe neu belebend, dass gleich,
b m ! / ' " Wies Aufalhmen durch die Na<ur zittert. Die
on " " " ' glühenden Farben der Pflanzenwelt verblassen
«ber m ^ ' " "b die Nacht breitet leise ihre Schleier
v M . , " " g und Thal aus, bis alles in ein geheinmis-

" Dunkel gehüllt ist.
der <tr., ^ " ^ nicht. Menschenherz, ist der Tag auch

" " u n d der Menschen und die Nacht die der bösen

Geister, die mit ihrem undurchdringlichem Mantel viel
Unheil deckt und fördern hilft, so ist sie auch der gute
Engel der Müden und Ruhebedürftigen, wie der un»
schuldigen, reinen Seelen.

Allein ich denke jetzt nicht der stillen Stunden,
wo sich das müde Auge zum Schlummer senket, der
Traumgott sein Walten beginnt — ich denke der Stun,
den, wo die Seele unter dem Zauber einer Sommer,
nacht Volles Allmacht bewundern lernt, wo in der
Menschenbrust jene ahnungs« und sehnsuchtsvollen Em.
pfindungen. welche das Getriebe des Tages nicht auf-
kommen ließ, erwachen. Kleinlich und nichtig erscheinen
uns die Sorgen des Alltagslebens, das bunte Treiben
der W.lt . thut sich uns erst der Himmel mit seinen
lausend Millioüen leuchtenden Welten auf. wo nirgends
ein Anfang, nirgends ein Ende ist.

Die Sterne, diese Milliarden von Lichlkörpern,
schimmern in die irdische Finsternis so klar, so rein.
so milde, als wollten sie uns zurufen: Verzaget nicht!

„Vertraue dich dem Licht der Sterne,
Neschlcicht dein Herz ein bitt'res Weh,
Sie sind dir nah in weiter Ferne,
Wenn Menschen weit in nächster Näh'"

singt der Dichter. Sie sind unsere treucsten Freunde
<n Freud und Leid. in der Heimat und in der Fremde!
Ist es uns doch. als nickten sie uns freundlich zu, wenn
wir lange nnd innig zu ihnen emporblicken. Vielleicht
sind es Grüße unserer theuren Vorangegangenen, oder
sieht ein geliebtes Auge in unser übervolle« Herz herab?
Wer kann es sagen? Da — ein Stern M l aus s-mer

luntelnden Höh — der Gelehrte nennt ihn einen Meteor
und weiß. dass er großen Schaden anzurichten vermag,
der Vollsmund heißt ihn: eine Sternschnuppe und
knüpft eine liebliche Sage an diefe: ,EK war einmal
— so beginnt auch dieses Märchen — eine wunder-
liebe M a i d : Goldgespinst ringelte sich um ihre Stirne,
des Himmels Bläue leuchtete aus ihren Augensternen,
und sie war so rein, so gut. wie Gottes Englein sind.
Sie lieble die Blumen, die Sterne, die Menschen, sie
that niemandem etwas zu leid, und hals jedem, dem sie
zu helsen vermochte. Die Leute nannten ste nur ihren
guten Engel, und als sie von hinnen gehen sollte —
sie lag gleich einer weihen Blume auf ihrem Lager —
da war des Jammern« lein Ende. .Weinet nicht",
sagte sie sanft, „ich gehe zum himmlifchen Vater, werde
Euer aber nicht vergessen. Aus einem der helleuchten-
den Sterne dort oben. wil l ich zu Euch niederbücken,
und so ihr mir Eure Wünsche anvertraut, die zu Eurem
Glücke führen, wil l ich diese bei dem Allmächtigen dort «
oben vertretln." An dem Tage. da sie ihre Augen ae« ^
schlössen hatte, sich ihre Seele vom Körper lo«lö«t-,
wurde die erste Sternschnuppe am gestirnten 3 " " " " U ^
beobachtet. „Das ist sie!" sag«" "e Leute ^ ^ ^
Jugend mit ihren nimmermüden » a n <ye, ^ ^ „ «
Vorliebe den Stern der h o ^ n Z A ? . ^ «
anderen he^usz^nden, "ch,^ ^ . ^ ^ ^ , , h ^ . «
glänzenden »og " ' b ' ' < ^ , ihm Erhörung ward. M
Herz d,.». " " " N A h so gliche Glaube ver. W
^ ^ ' v o n «̂ neüätion und wird wtaManzt wer. «
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Zeitungsschau.
Das T r i ester T a g b l a t t bespricht die Ergeb-

nisse der diesjährigen L a n d t a g e w a h l e n und be«
melkt zum Schlüsse: „Wi r haben etwas gelernt in
den lchten fünf Jahren. Wir haben eine Schule durch«
gemacht. Auf die Aera der doctrinären Behandlung
aller politischen Probleme ist eine Aera der tieferen,
geschichtlichen Erfassung und der praktischen staats»
männischen Behandlung derselben gefolgt. Sie ge<
macht oder weniastens ermöglicht zu haben, ist das
Verdienst des Cabinets Taaffe, begründet seinen An«
spruch, vor der Geschichte bestehen zu könne», mehr
zu sein als blos eine ephemere Erscheinunq. John
Stuart M i l l hat geschrieben, dass es eine der wich-
tigsten Aufgaben jedes Parlamentes — wichtiger als
die Gesehgebungsarbeit — sei, durch seine Debatten
die Bevölkerung allezeit politisch zu erziehen. Der
gegenwärtige Reichsrath und die gegenwärtige Regie«
rung haben die Bevölkerung bereits in weiten Kreisen
erzogen; die Irhten Landtagswohlen sind die Flüchte
dieser Erziehung. Aus dem doctrinären Wolkenkukuks»
heim sind wir wieder auf dem festen Boden des öster-
reichischen Slaatslebens angelangt, und die Vevölke«
rung hat erkannt, dass zweimal zwei vier sind und
durch keine schöne Phrase in fünf umgewandelt wer-
den können. Auch das ist eine Frucht und nicht die
mindest wertvolle von «süns Jahren Taasse".

Inland.
( Z u r Reise des du rch lauch t i gs ten K r ö n «

P r i n z e n p a a r e s.) Die im nächsten Monat bevor«
stehende Reise des durchlauchtigsten Kroriprinzenpaares
nach Rumänien zum Besuche des rumänischen Königs«
Paares auf dem Schlosse Sinaia wi ld an Bedeutung
nicht hinter der diesjährigen Orientreise Ihrer k. und k.
Hoheiten des Kronprinzen R u d o l f und der Krön«
Prinzessin S t e f a n i e zurückstehen, ja man wird in
dem Besuche, beziehungsweise Gegenbesuche in Sinaia
gewissermaßen eine Ergänzung jener Reise zu erblicken
haben, anlässlich welcher es bekanntlich den hohen
Reisendm nicht möglich war, ihre Rundfahrt auch auf
Rumänien auszudehnen. Sowie der Besuch, welchen
das Kronprinzenpaar anlässlich der Reise nach Con>
stantinopel in Belgrad abgestattet, und sowie die Be«
gegnung, welche aus dem gleichen Anlasse zwischen
demselben und dem Fürsten von Bulgarien stattgesun«
den, wird man auch in dem bevorstehenden Besuche
des Kronprinzenpaares bei dem königlich rumänischen
Hofe ein erfreuliches Zeichen der vortrefflichen und
freundschaftlichen Beziehungen zu erblicken haben, in
welchen unsere Monarchie und ihr Herrscherhaus zu
den Valkanstaaten und ihren Fürsten stehen.

( D i e S t ä d t e w a h l e n in S t e i e r m a r k . )
Die Opposition kann auch des Resultates der Städte«
Wahlen in der Steiermark nicht recht froh werden.
Wohl haben die steierischen Städte wie immer bisher
durchaus deutsch.liberale Abgeordnete in den Landtag
entsendet, aber die Betheiligung an der Wahl war,
Wenn man in Erwägung zieht, dass zum erstenmale
die Fünfguldenmänner zur Urne traten, eine verhält«
nismäßig geringe, und überdies haben die conser-
vative« Candidaten in manchen Bezirken eine nicht
unerhebliche Stimmenzahl auf sich vereinigt. Zum
erstenmale traten in Graz die keiner Partei angehören«
den Kleingewerbetreibenden in Action und ihr Eandidat
erhielt 279 Stimmen, um 45 mehr als im Jahre 1878,

da er unter deutsch«nationaler Flagge in den Landtag
gewählt wurde. I n Fürstenfeld wurde 1878 der fort-
schrittliche Candidat einstimmig gewählt, heuer erhielt
sein conservativer Gegencandidat 74 Stimmen; ebenso
wurde 1878 in Radkersburg der Oppositionelle ein«
stimmig gewählt, während heuer dort die Confer«
vativen 83 Stimmen zusammenbrachten. I n Cil l i
wurde 1878 Dr . Neckermann einstimmig gewählt;
diesmal fanden sich dort plötzlich 291 conservative
Wähler. I n Pettau siegte 1878 die Fortschrittspartei
mit 127 gegen 70 Stimmen, heuer mit 328 gegen
269; in Leibnitz hatten 1878 die Conservativen 8.
heuer 59 St immm zu verzeichnen. Wenn man feiner
erwägt, dass in den Vorstädten von Graz, trotz des
Rufes des dortigen oppositionellen Organes: «Alle
Mann an B o r d , die deutsch.nationale Sache ist be.
droht!" von 5051 Wahlberechtigten nur 1041 an der
Urne erschienen und davon bloß 792 dem deutsch»
nationalen Candidate« ihre Stimmen gaben, so wird
man finden, dass auch die Wahlresultate in den
städtischen Bezirken keineswegs zu Iubelhyrnnen be«
richtigen.

( B u k o w i n a . ) Der L a n d t a g nahm den
Rechenschaftsbericht des Landesauischllsses über da«
Schulwesen zur genehmigenden Kenntnis und forderte
die Regierung zur Einbringung eines Ges,tzes über
Bürgerschulen und betreffs Errichtung eioes zweiten
Gymnasiums in Czernowih auf. Der Landtag ge-
wählte ferner zahlreiche Subventionen, darunter 2000
Gulden für die 1885 zu veianstaltende landwirtschaft.
liche Ausstellung. 1000 fl. zur Gründung eines Ge<
werbemuseums in Czernowitz und 300 f l . für das
Stadttheater in Czernowih.

( D e r k r o a t i s c h e L a n d l a g ) ist letzten Sams«
tag wieder zusammengetreten. Es wurde j-doch nur
eine formelle Sitzung gehalten und wurde in meritv'
rische Verhandlungen erst gestern eingegangen. I n
Bezug auf die L o n j s k o p o l j e « A f f a i r e wird ge,
meldet, dass der Nusschuss ganz unverhofft die Be«
rathung der Vorlage beendigte. Die st pulierte Aus«
gleichssumme von 300000 fl. wurde einstimmig, der
Antrag inbetreff des Regresses an Rauch und Kulmer
mit Majorität angenommen. Unter einem soll die
Landesregierung aufgefordert werden, je früher eine
Gesetzesvörlage wegen Trockenlegung des Lonjskopolje
zu unterbreiten.

Ausland.
( I n russ ischen M i l i t ä r k r e i s e n ) clrculiert

das Gerücht, dass Kriegsminister Vanovsli aus Ge-
sundheitsrücksichten in nächster Zeit seine Demission
einreichen und an Stelle des Fürsten Dondukov«
Korsakoo an die Spitze der Verwaltung des Kaukasus
treten werde. Als Nachfolger Vanovslis im Kriegs'
Ministerium wird General Gurlo genannt, der wieder
in Warschau durch den gegenwärtigen General'Gou-
verneur in Odessa, General Ropp, erseht werben soll.

( A u s S t u t a r i ) schreibt man der «Pol. Corr." :
„Die Anarchie im Sandschat von Skutari hat in der
letzten Zeit ihren Höhepunkt erreicht. Es ist keine
Uebertreibung, wenn man behauptet, dass Morde und
Todtschläge in Skutari und dessen Umgebung nahezu
täglich vorkommen. I n gleicher Weise mehren sich die
blutigen Verbrechen unter den Soldaten in den Ka«
fernen. Die Communication zwischen Prisrend und
Skutari ist fast gänzlich abgeschnitten, indem die miri»
ditische Gendarmerie selbst, welcher die Aufsicht über

die Sicherheit auf den Straßen obliegt, die Räuber,
welche die Reisenden überfallen, mit Waffen versieht
und sonst unterstützt. Die Gendarmen wollen auf diese
Wt'ise die Regierung zwingen, ihnen den rückständig!n
Sold auszuzahlen. Die Bevölkerung von Sadrima, die
friedlichste im ganzen S^ndschak, hat täglich Vera/wal«
tiqungen und räuberische Ueberfä'lle theils seitens der
Miriditen, theils sciwis Oberstutareser Bergbewohner
zu erleiden. Dazu kommt noch, dass die R^iernnqs«
organe dieser Gegend als wahre Terroristen hausen.
Es herrscht ein wahrer Jammer unter dieser gepeinig«
t,n B'volle»ung. die nicht weiß, wessen Hilfe sü' an-
rufen soll. Die Regierung hat allerdings kürzlich zwei
Militärcompagnien zmn Schutze der Bevölkerung nach
der Sadrima entsendet. Dieses Häuflein Soldaten hat
jedoch vollauf mit seinem Selbstschutze zu thun, damit
nicht, wie dies nmd^holt geschahen ist, einer nach dem
anderen niedergemacht werde. I n allen früheren ähn«
lichen Fällen hat die Regierung die überleb^d,'» Sol-
oaten zurückberufe!» und die Aufrechterhaltung der
Sicherheit in der Sadrima dem einflussreichsten Haupt«
ling der Banditen anvertraut, der eine wahre Geißel
der Bevölkerung wurde. Ebenso kläglich sind die Sicher-
heitszustände in den Obeiskutareser Bergen, sowie in
Mnidit ien. Die B'völlerung des Sandschaks beabsich-
tigt, einen Masbata nach Constantinopel zu richten,
in welchem die Eis hung Aassuf Zy ) Paschas auf dem
Posten des Gouverneurs von Stutar i verlangt wer-
den soll."

( A u s dem A m u r g e b i e t e . ) Nach brief-
lichen Meldungen aus Petersburg sollen im russische«
Amurgebiete und an der russisch-chinesischen Grenze
Unruhen ausgebrochen sein. Es heißt, dass die früheren
chinesischen Unterihanen des Amurgebietes offen die
Tendenz der Lusreihung bekunden. Inwieweit eine
Agitation aus China die Hände im Spiele hat, lasse
sich zur Z»»it noch nicht bestimmen. I n politische und
M'litärischrn Kreisen der russischen Hauptstadt halte
man diese Erscheinung für immerhin einiger Allfmerl-
samleit wert.

( F r a n c o - c h i n e s i s c h e r C o n s l i c t . ) Admiral
Courbet hat vorgestern mit dem Bombm dement des
Arsenals von Fu«Tscheu begonnen. Ans Peking wird
gemeldet, die Gouverneure der an Tonling angren-
zenden Provinzen hätten Befehl erhalten, mit >hrlN
Truppen in jenes Gebiet zu marschieren. Demnach
würde also, wie nicht anders zu erwarten war, von
chinesischer Seite der Versuch gemacht, das französische
Expeditionscorps in Tonking zu li,'schäftiq?n und den
General M i l l o l zu ve>hindern, namhaste Verstärkungen
an Courbet abzugeben.

( A u s dem S u d a n . ) Die Expedition, welche
die Engländer gegenwärtig müh- und saumselig zum
Entsatze des in Chartum eingeschlossenen Generals
Gordon vorbereiten, war durch ein ungewöhnliches
Fallen dls Ni ls sehr problematisch geworden. Ma«
zweifelt daran, dass man von Assuan aus über die
Katarakte des Ni ls wetde heinauskommen können, und
gedachte bereits, die Operationsbasis von dem N "
nach Sualim zu verlegen, was unbedingt viele Zeit,
große Opfer und noch größere Schwierigkeiten wea/N
der Gefahren und Strapazen eines wasserarmen Land-
wege« gelostet hätte. Zum Glück ist nach den neueste«
Nachrichten aus Assuan der N i l ziemlich stark g^
stiegen, so dass man an dem urspiünglichen Opera"
tionsplane festhalten kann. Ein Theil des Expedition^
corps ist bereits auf dem Vormarsche begriffen U»b
hat den ersten Kataralt glücklich passi r t .

fortgepflanzt werden, so lange es Menschen gibt, junge,
sehnende, träumende Herzen!

Die herrliche Sommernacht mit ihrem funkelnden
Sternenzelt fesselt aber auch den denkenden Geist —
der Gelehrte webt sorgsam in allem Seienden, die hei-
ligen Fußtritte der Natur aussuchend, geschäftig an
dem Netze seiner Gedankenarbeit; der Künstler sam«
mrlt neuen Sloss zu den Gebilden, die sein geistiges
Auge erstehen sieht; der Dichter verherrlicht, was
Menschengeist. was Menschenbrust so lief bewegt. Wer
könnte sie alle erfassen, die Gedanken, die in der still»
verschwiegenen Nacht schon zu ereignisvollen Thaten
gereift si„d oder ihre Weihe erhalten haben? Mancher
Gedm'lenschah. der im Strudel des Weltleben« wohl
nimmer erblüht wäre, wurde in solch geheiligten
Stunden des Nachdenkens gezeitigt, mancher in Welt-
lust erschlaffte Geist zu neuer Schaffensthätigkeit an«
geregt.

Eine weiche, süße. laue Sommernacht ist aber so
recht die Zeit der Vlumenfeen. Bei den ersten Strahlen
des aufgchenden Mondes verlassen sie ihre Blüten»
kelche und durchziehen wallend und wogend die Auen,
das Heimchen zirpt ihnen sein Liedcheu vor, der Io>
hanniskäfer beleuchtet die dunklen Gehege, und das
sonst so furchtsame Eidechschen st ckt ganz kecklich sein
Köpfchen aus dem grünen Buschwerk, da es keinen
Feind zu fürchten braucht. — Cerieras und Nacht-
Violen, die das Sonnenlicht scheuen, und sich be, Taa
dicht verhüllten, entfallen nun auch leise ihre Kelche
und blühen sehnsüchtg Lunas weichen Kusse entgegen,
welche bere'ts d,r Sptzen der Bäume ve>filbert. Und
wie j.tzl der Mond langsam emporsteigt, treten die

Schalten und dunklen Umrisse immer tiefer zurück,
Garten. Wald und Wiesen freigebend, bis der ganze
Thaleinschnitt von seinem Ziukerlichte umflutet ist.
Aus dem magisch beleuchteten Grün lugen nun zier«
liche Villen mit ihren Terrassen und Veranden helvor,
aus weiter Ferne winkt eine einsame kleine Kapelle,
auf lustiger Höhe stehend, herüber, und die Sehn«
suchtilieder eine« Waldhornes schweben über die Wipfel
der uralten Bäume. Sie erreichen das Ohr einer
schlanken Mädchengestalt, die leicht vorübergebeuat. mit
glänzenden Augen und halbgeöffneten Lippenden Weisen
lauscht, die sich leise in ihr Herzchen schleichen und
dort ihr Echo finden.

Da raschelt es zu ihren Füßen, sie schreckt empor
— ei, es ist ja nur das harmlose Eidechschen. das
mit klugen Augen zu ihr emporblickt, als wollte es
sagen: «Gib acht auf dich!" und husch ist es wieder
verschwunden. Sie aber sieht den schelmischen Amor
mit dem gespannten Bo«en nicht, fühlt nur einen
leis n Schmerz ihre Brust durchziehen und Thränen
zittern an ihren Wimpern. Immer näh^r und näher
kommt das Waldhorn, eine schlanke Männera/stalt
löst sich von dem Schatten des Waldes, und leise
verhallend klingt es zu ihr herüber: »Gute Nacht, du
mein süßes Kind l " Sie presst die Hände an ihr H,r,,
und als wieder alles still um sie geworden, küssen die
Mondstrahlen lächelnd die rosigen Lippen und Wangen
des holden Geschöpfes, das nun, von dem Zauber der
Sommernacht eingelullt, von fußen Träumen umaau.
lelt wird. "

T. v. T r a u l e n h e i m .

Äean toup, der Irrfinnige von Mareille.
stoman nach E m i l e R i c h e b o u r g

von Maz von Weihenthurn.
(107. Fortlehuna.)

«So recht, junger Freund," fprach er mit Wä'"",^
«bewahren Sie diese« Gefühl für Johanna he'lia '"
Ihrem Herzen. Sie beide verdienen es. das t M ' "
Glück hienieden zu finden!"

«Alle« Glück, da« uns zutheil werden kann, I h " "
allein werden wir es zu verdanken haben!"

Der Marquis wehrte gütig ab.
„Die Gesundheit Johannas flöht Ihnen keil»"«"

Besorgnis mehr ein?"
»Nein, keine."
„Hat Jacques Vaillant sich entschlossen. W " "

Pflegetochter mitzutheilen. was er über ihre Altert»
weiß?"

«Noch nicht."
«Nun, so möge Johanna später alle« erfahr»'"'

Jacques, ich le^e für drei volle Tage Beschlag "">
Sie. Sonntag früh mögen Sie zu Ihrer lgrant z"
rücklrhren. welche sicherlich jetzt schon die Stunde"
zählt, bis Si? wiederkommen. Ich habe Sie in I y "
Eigenschaft al« Freund Ie.in Loup« nach Paris l " " '
men lassen. Noch ist seine Existenz in ein ra ty l "
hafte« Dunkl l gehüllt. doch der Augenblick "«ht, '
welchem der Schleier des Geheimnisvollen zerr '^
sein wird. Jetzt, wo er wert ist. denselben zu l rag^ .
werde ich ihm seinen Nnnen wiedergeben und lra«
er denselben erst, dann werden die Stolzesten ^
Neiches nicht Anstand nehmen, ihm die Ha»o s"
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Tagesneuigkeiten.
Se. k. und k. Apostolische Majestät sind am 23. d.

morgens nach Brück a. d. L. abgereist.
Se. Majestät der Ka i se r haben, wie die „Linzer

Heilung" meldet, der Scheibknschühen-Gesellschaft j „
Ischl liehllfs Abhaltung eines Scheibenschießens auf der
dortigen Schießstätte eine Unterstützung von 80 f l . zu
spenden geruht.

Se. Majestät der K a i s e r haben, wie das «Präger
Abendblatt" meldet, der Schulgemeinde Baöetin zum
Neubaue der Schule eine Unterstützung von 200 fl. zu
spenden geruht.

— (Se. Majestät der Kaiser im Grucker
Lager.) Se. Maj. der Kaiser sind Samstag morgens
in Brück angekommen und. dem Allerh. Wunsche gemäß,
auf dem Bahnhose nicht officiell empfangen worden. Um
?'/< Uhr fuhr der Hofzuz in die Station ein. Der
Monarch, in der Generals.Uniform mit der Feldbinde.
entstieg als Erster dem vorletzten Waggon; ihm folgten
die Adjutanten FZM. Baron Mondel und Baron Poftft.
denen die Militär-Attachees der Missionen an, Wiener
Hofe sich anschlössen. Se. Majestät schritten zu dem zu-
nächst stehenden Grafen KinSlY und drückten ihm die
Hand; in derselben Weise begiiißten Se. Majestät den
Erzherzog Albrecht. Raschen Schrittes gieng der Mo-
narch auf den Bezirlshauptmann zu. den er mit den
Worten ansprach: «Sie haben nicht lange Urlaub gehabt;
Ich habe Sie ja erst vor lurzem in Ischl gesehen,"
3erner wurden der Obergespan Baron Misle und der
Dbernotär Toth angesprochen. Hierauf begab sich der
Monarch auf den Platz vor dem Bahnhöfe und stieg
daselbst zu Pferde. Hier erwartete die Generalität mit
den, Kronprinzen den Monarchen. Er winkte dem Krön»
Prinzen zu und reichte ihm die Hand, welche dieser ehr»
furchtsvoll küsste. „Wie geht's?" fragte Se. Majestät. —
«Ganz wohl!" war die Antwort. — „Das ist brav!"
entgegneten darauf Se. Majestät, gaben das Zeichen zum
Abmarsch und ritten dann über Hiifleiu gegen Arbesthal.

— ( D e r Z e i t v e r t r e i b eines G e f a n -
genen.) Man schreibt aus Paris: „Die Geschichte —
oder dle Sage berichtet, dass Pelisson, der Frrund des
Finanzministers Louis XIV., Fouquet, als er die Un»
gnade des Freundes theilte, in seinem Gefängnis eine
Spinne «erzog" und sich auf diese Art die bitteren
Haftstunden zu vertreiben verstand. Per russische Fürst
— Socialist Krapotlin. ocn Herr Ferry trotz aller
Fürbitte und Schritten im Zuchthause von Clairvaux
festhält, hat. wie er der «Revue Scientifique" berichtet,
in seiner Zelle ei>, Kätzchen dressiert, und weiß der Ge>
fangene die Intelligenz des Thierchens nicht genug zu
rühmen. Dasselbe weiß bereits das verschiedene Signal-
läuten für Aufstehen. Suppenvertheilen. Licht auS«
löschen u. s. w. von einander zu unterscheiden und ent-
wickelt, wenn es sich umS Spielen handelt, eine er«
ftaunliche Schallhafligleit. — „Jeden Abend", fo er.
zählt Fürst Krapotlin. „äußert das Thier durch Laute
feine Wünsche, die Verstecken.Partie oder das Schnur-
springen zu beginne»,. Frage ich es. willst du Milch,
willst du Fleisch, so zieht eS sich knurrend in eine Ecke
zurück; wie ich aber das Wort ..Schnur' ausspreche.
hupst mein Genosse vor Freude, und das Verstecken
spielt die Katze gerade so wie ein kleines Kind und
verb.rgt sich am liebsten hinter dem eisernen Ofen.
lkraftotlin bejaht bei dieser Gelegenheit die von ver<
lch'eoenen Autoritäten aufgeworfene Frage, ob die Thiere.

besonders die Katzen, ihr Bild im Spiegel zu sehen
vermögen. Jawohl, sie sehen dasselbe, vermögen es aber
nicht zu erkennen. Als die gefangene Katze ganz klein
war. hielt ihr Krapotkin ein ganz kleine« Splegelchen
vor Aussen, und die Katze that. als vermuthe sie darin
eine Eollegin; sie tappte nach der Erscheinung, hüpsle
behende, um sie zu fassen, kurz. sie benahm sich ganz
und gar so. als wäre sie der Anwesenheit einer zweiten
Katze gewiss. Auch heute trachtet sie. mit dem Spiegel»
lähchen bekannt zu werden, und ihre LkNi mor^I i
bilden allabendlich die wesentlichste Zerstreuung des
Häftlings."

— ( N o r d p o l . E x p e d i t i o n . ) Die russische
Admiralität berathschlagt über den Plan einer Nordpol«
Expedition, welche aus den durch die unglückliche Fahrt
der „Ieannette" gewonnenen Erfahrungen Nutzen ziehen
foll. Die Expedition soll von den Inseln Ieannette,
Bennet und Henriette. woselbst man große Vorräthe
aufzuspeichern gedenkt, abgehen. Die Reise wird von
dort bis nach Franz.IosefK.Land per Dampfer fort«
gesetzt werden, weiter nordwärts aber auf Schlitten und
zu Fuß. Die Expedition wird in drei Abtheilungen
vorrücken, deren erste eine Art Vorhut bilden foll; die
beiden anderen sollen sich nicht eher in Bewegung sehen
als bis passende Lagerplätze gefunden und Depots er-
richtet sind. Man ist der Ansicht, dass zur Erreichung
des Nordpoles und zur Rückkehr nach Sibirien drei
Jahre erforderlich sind. Dle Kosten werden Wahlschein,
lich durch eine National.Subscription sowie durch Bei»
träge der Regierung und der russischen geographischen
Gesellschaft aufgebracht werben.

— ( Z u v i e l v e r l a n g t . ) «Sie wünschen ein
,Neues Testament', gnädiges Fräulein?" — „Ja,
aber ich bitte — das a l l e r n euest e."

Local- und Provinzial-Nachrichten.
Das Alternativproject für die Entwässerung

des Daibacher Moores.
(Schluss.)

Diefen Mehrkosten stehen dagegen folgende W e -
n i g e r a u s l a g e n entgegen, und zwar:

7.) Bei der Aussprengung der Cunette im Laibach«
flusse unterhalb des Gruber'schen Kanales 245 000 si.

8.) die Kosten der Stauschleuse und
des Wächterhauses m,t . . . . 65400 fl.
somit im ganzen circa . . . . ^ 3 1 0 4 0 0 ^
welche daher gegenüber den oben ermit-
telten Mehrauslagen von 542 730 fl.

noch immer die Differenz von . . " 232 330 ss
oder mit Zurechnung einiger anderen
kleineren Posten die vorgerechneten Mehr-
losten von 242200 fl.
ergeben.

Würde man aber von den Ge-
fammtkosten per . 1791000 st
die der Stadtgemeinde Laibach zu Gute
kommenden - . . . . . . 377530 si.
direct abziehen, so ergebe sich eine Ko^
stensumme von 1413 470 fl.
welche, weil im ersten Projecte auf die
Herstellung der Quaimauern leine Rück.
ficht genommen worden ist. gegenüber
dem damals veranschlagten Betrage pel 1548 000 fl
noch immer eine E r s p a r n i s von ^ 135000 fs
ergeben würde.

b'eten. Sie sind sein Freund. Jacques, und ich dachte,
dass S ie , der Sie ihn arm und elend gekannt. Sie,
d'e Sie ihn kannten als den Waldmenschen von Ma-
rellle, dass Sie auch zugegen sein müssten, wenn er
semen Eintritt in die Welt hält!"

«Ihr Schützling ist zweifelsohne hier. Werde ich
Nlcht das Vergnügen haben, ihm die Hand drücken zu
dürfen?"

. «Jean Loup ist im gegenwärtigen Augenblicke
Nlcht in diefem Haufe. Er hat sich mit seinem Lehrer
auf die Schießstätte begeben. Doch gleich Ihnen ist
er die personificierte Pünktlichkeit und wird zehn Mi»
nulen vor dem Gabelfrühstück eintreffen. Ich muss
^le davon in Kenntnis sehen, dass ich mehrere Gäste
"warte, und — ah! Da ist der erste schon!"

Der Diener öffnete die Thür und meldete:
»Herr Raoul vou Simaise!"

A Wie von einer Viper gestochen. fuhr Jacques
"randin bei der Nennung diese« Namens empor, und
^!"e Hand zuckte nach dem Degen an seiner Seite,
.men Vlick auf die im Zimmer Befindlichen und auch
Haoul prallte bestilrzt zurück; hoch aufgerichtet, zwei
ei.. ^ " gleich. standen die beiden jungen Männer

'""ber gegenüber.
ciera ^ " ^ von Simaise trug die Uniform eines Ossi-

" 2 der Spahis. Der Marquis bot ihm die Hand
""d sprach dann:
f r a ^ H m e Herren. Sie sind beide Officiere der
^Mische», Urlnee. Herr von Simaise. ich stelle

inenden Husarenlieulenant Jacques Grandin vor!"

fable « , Ä ließ die bereits erhobene Hand sinken,
v " «lasse bedeckte seine Züge.

Jacques zuckle merklich zusammen. . . A h / sprach
er zu sich selbst. ..jetzt zweifle ich nicht länger. Jetzt
weiß ich. dass er es ist."

„ N u n , meine Herren, was haben Sie denn. so
reichen Sie sich doch die Hände!" sprach der Marquis.

Jacques erkannte sogleich an dem Tonfall der
Stimme jenes Mannes, welchem er nichts abzuschlagen
vermochte, dass er trotz seines Widerstrebens gehorchen
müsse, und er bol dem Edelmann die Hand, welche
dieser in sichllicher Verwirrung ergriff.

Der Marquis fuhr fort:
„ Ich empfange hier nur gute Freunde. Es

mögen sich zwei Männer bei mir treffen, welche sich
nicht kannten, sobald sie aber mein Haus verlassen,
müssen sie Freunde sein!"

Er nahm den Arm Raouls und zog ihn mit sich
in die Fensternische. Dort sprach er leise:

„Als ich den Namen Jacques Grandin nannte,
erbleichten Sie und haben die Fassung verloren; da»
mit haben Sie sich verrathen. Jacques hatte nur
einen Verdacht. Ihre allzu sichtbare Verwirrung aber
hat ihm alles offenbart. Dach beruhigen Sie sich,
Lieutenant Grandin ,st heute zu glücklich. um daran
zu denken, von einem Schuldigen, welcher bereut.
Rechenschaft zu fordern. Sie haben die Vergangenheit
gesühnt, sie soll Ihncn vergessen und verzichen werben.
Jetzt sind Sie auf gu<em Wege. Raoul. Fahren Sie
so fort und Sie werden Ihrer edlen Mutter würdig
sein. Veluhigen Sie sich zweifach. Johanna Vaillant
>st nicht todt."

«Wie, mein Herr?" stammelte der junge Mann.
«Wäre das möglich?"

(Fortsetzung lolgt)

Eine weitere Ersparnis bei Durchführung des alter-
nativen Projecles würde ferner sich daraus ergeben, dass
die Aufstellung des sonst nothwendig gewesenen Schleuse-
Wärters und die Erhaltung der Stauschleuse entfallen
mvchte. Angenommen, bajs dem Schleusenwärter eine
Bestallung gegeben würde von 400 fl. dass ferner für
die Erhaltung des Vauobjecles sammt dessen Bestand-
theilen 2 Procent der Kostensumme, d i. circa 1200 st.
reserviert werden müssten, so repräsentieren diese jähr-
lichen Auslagen, zu b Procent verzinst, ein Capital von
32 000 fl.

Wien. 18, Ju l i 1884.
I . v. P o b h a g s l y m. p.

Dem Angeführten kann noch beigefügt werden, dass
dem im erwähnten Gutachten enthaltenen Antrage zu»
folge hohen Erlasfes des l. l, Nckerbauministeriums von
der l. l, Landesregierung der weitere Vorgang folgender»
maßen vorgezeichnet worden ist:

. . . . . . Das seinerzeit ausgearbeitete Alternativ-
project wird hierauf an die l. l Landesregierung zur zif-
fermäßigen Prüfung und Bemessung der Einheitspreise
durch das Vaudepartement zu leiten sein."

„Sache des Moraftcultur.Ausschnsses wird es dann
sein, die Stadtgemeinde Laibach zu vernehmen, in wie-
ferne sich dieselbe an der Erbauung der im Alternativ-
projecte besprochenen Quaimauern durch die Stadt be«
lheiligen würde."

„Sind alle diese Brhelse beschafft, so wird der
Moraftcultur»Ausschuss eine Enquöte-Commission von
Fachleuten einzuberufen haben, welche ihr Gutachten
darüber abzugeben haben wird. nach welcher Richtung
und in welchem Umfangt die Verliefung der beiden
Hauptrecipienten durchzuführen wäre."

„Aus diesem Gutachten werden sich an der Hand
der gegebenen Factoren auch die ziffernmäßigen Oesammt'
losten ermitteln lassen, in welcher Beziehung der Morast-
cultur'Ausschuss sich sodann an den lruiiuschen Landes-
ausschuss und die Stadt Luibach mit der Anfrage wen-
den wird, in welcher Weise sich der krainische LanbeS-
ausschauss und die Stadtgemeinde an dem fraglichen
Unternehmen betheiligen würden."

„Bei Vorlage der diesbezüglichen Aeußerungen mit dem
Gutachten der EliqMe'Commission wolle sich der Morast-
cullur-Ausschuss auch darüber aussprechen, welche Theil«
quote des Gesammtkosten-Ersordernisses von den bethei-
ligten Morastbesitzern zu tragen und in welcher Weise
auch eine Staatssubvention in Anspruch zu nehmen wäre."

1)7. ^. X.

— (D ie L a n d t a g s w a h l in I n n e r l r a i n . )
Bei der gestern in Adelsberg vorgenommenen Ergänzungs«
wähl fiir den krainischen Lnndtag an Stelle des Herrn
Dr. Zarnil, welcher bekanntlich sein Mandat niedergelegt
und an die Wähler appelliert hat. wurde Herr Adolf
Ob reza mit 73 von I 0 l abgegebenen Stimmen zum
Landtagsabgeordneten gewählt. Herr Heinrich Kavtic er-
hielt 28 Stimmen, Herr Dr. Zarnik leine Stimme.

— ( G e b u r t s t a g s f e i e r ) Aus T r i e f t . 24ften
d. M., wirb gemeldet: Heute vormittags feierte der
Verein „Uo lu lZko z ioäpor i in ä ru t z t vo " das Ge-
burtsfeft feines Protectors. Sr. k und l. Hoheit de«
durchlauchtigsten Kronprinzen Erzherzogs R u d o l f , mit
einem solennen Hochamte in der neuen St. Antonio-
Kirche Abends 6 Uhr fand ein Gartenfest am Monte
Verbe statt.

— ( N d e l s ü b e r t r a g u n g . ) Baron G v o e l -
L a n n o y hatte, wie der „Slovenec" schreibt, schon früher
seinen Neffen, den l, k. Linienschiffs-Lieutenant und Ad-
jutanten des Vice.Admirals Baron Sterneck. Herrn
Richard Basso, an Sohnes Statt angenommen. Nun
habe Se. Majestät der Kaiser auch bewilligt, dass das
Varonat sammt Namen und Wappen auf den genannten
Marine.Osficier übergehe, da Baron Güdel-Lannoy leine
männliche Nachkommenschaft besitze.

— ( T r u p p e n a b m a r s c h . ) Gestern früh ver-
liehen die hiesige Garnifon sowie die in den letzten
Tagen hier angelangten Truppl-nkürper unsere Stadt
und marschierten nach Krainburg und Umgebung, wo
bekanntlich morgen die Manvver beginnen werben. Herr
Oberst Fux drs Infanterieregiments Baron K ü h n
Nr. 17 geleitete das Regiment bis Iwischenwäsfern. wo
er sich von demselben verabschiedete. Herr Oberst F u x
wird nämlich. wie wir bereits gemeldet haben, an den
großen französischen Manövern bei Toulon lheilnehmen.
Das Commando des 17. Infanterieregiments übernahm
Herr Oberstlieutenant Hoch.

— ( G r o ß e r B r a n d ) I n Ergänzung unseres
gestrigen Berichtes über den Brand in M a l e n a wird
uns gemeldet: Sofort nach Signalisierung des Brandes
vom Schlossberge rückte eine Abtheilung der Laibacher
freiwilligen Feuerwehr. 26 Mann stark, unter li-'t«ng
des Iugscommandanten Herrn Ga l l 5 mit zwei Spr'hen
und Schlauchwagen auf den Vranbplah "b A - ^ ^
war im Dorfe Matena durch " ' ' " ' , , .,,m ttuelir»«
Knaben, welcher mit Z«.'dhö/zch". ^ ^ ^ , ^ , . „ „ hr
gekommen, Bei Durch d°e
waren l>-rt."
energische E."g" ' " ^ r ^ ^ ^ ^ ^ ^ » " b» " !«
' "h r " " " " Zomit ein Weitergreifen des Feuers ver-
Ader ö dass die Feuerwehren um halb 8 Uhr übeM
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den Vrandplatz verlassen konnten. Leider sind bei diesem
Brande auch mehrere Menschen schwer verletzt worden.
Der Besitzer Sterte erlitt lebensgefährliche Brandwunden
am ganzen Körper. Zwei Frauen zogen sich beim Netten
des Viehes schwere Grandwunden an Händen und im
Gesicht zu, und ein 3 Jahre alteS Kind wird vermisst
und ist vermuthlich durch die eingestürzte Zimmerdecke
Verschüttet worden. Auch sieben Stück Schweine sind in
den Ställen verbrannt, Außer zwei Wohnhäusern und
15 Wirtschaftsgebiwdsn sind viele Hausgeräthe. die Ge-
treide» und Futtervorräthe von sieben Besitzern total
derbrannt. Der Schaden beträgt über 10000 fl. Die
Gebäude waren größtentheils versichert, die Getreide«
und Futtetvorräthe aber nicht. Sehr fühlbar war der
Mangel eineS Arztes. Die Feldapotheke der Laibacher
Feuerwehr leistete gute Dienste, und wurden die Ver-
wundeten durch Herrn D r e l s e verbunden. Dieselben
konnten Herrn Drelse für die augenblickliche Linderung
ihrer Schmerzen nicht genug danken

— ( G e m e i n d e w a h l . ) Bei der jüngst vor-
genommenen Wahl des Vorstandes der Ortsgemeinde
L e n g e n f e l d , Bezirk Radmannsoorf. wurden der
Realilätenbesitzer Andreas Willmann au» Lengenfeld
zum Gemeindevorsteher, die Realitätenbesitzer Martin
Skumauc aus Lcngenfelo und Michael Ambrozik aus
Mojstrana zu Gemeinderätheu gewählt.

— (Neue S t e m pel marken.) Vom k. k. Finanz-
ministerium wird bekannt gegeben, dass mit 1. Januar
1885 geäudirte Stempelmalken in Verschleiß gesetzt
werden. Auch werden mit demselben Datum zugleich
amtliche Wechselblanquette mit slovenischem Texte,
vorläufig nur der Kreuzetkategorien. in den Verschleiß-
localen zu beziehen sein.

— ( D i e b s t a h l , ) Vor einigen Tagen sind bis-
her unbekannte Thäter in das Hau« der Witwe Magda»
lena Wetz von Hinterberg durch Ausheben des eisernen
Fcnftergitters eingebrochen und haben aus einem under«
sperrten Koffer sieben Stück Staatsnoten u, WO fl, und
ein Paar goldene Ohrgehänge im Werte von 15 fl.
entwendet.

— (Unbestellbare Vriefpostsendungen.) Beim
hiesigen k k. Postamte erliegen seit den, 16. August d. I ,
nachstehende unbestellbare Vriefpostsendungen. über
welche die Aufgeber verfügen wollen, und zwar an:
Franken Aubel in Trifail. Beltrame in Trieft. Bruer.
Stlohhutn'ederlage. nnd Alois Bieder in Wien, Franz
Bo«l^vic in Laibach. Frc,» Bärr in Wien. Eva Bre>
zovsek in Trieft. Michael Boziö in Steinbrück. Lorenz
6esnik, Franz Nobler und Josef Fellner in Wien. For»
tuna Furhi in Navenna, Anton Gri l in C,lli. Giarc'ö
(Bestimmungsort unleserlich). Frau M . Granner in
Wien (Mustersendung). Cattarina Ginstenberz in Pola.
Maria Häflein in Nischoflack. Dr. E Hamburger in
Franzei'sbad. Ivan (Zuname unleserlich) v loäßOl'ici,
M W Viäsm, bei Großlaschiz (Notizbuch), Josef Isslik
in Langen. Ianomo Sergio in Torino. Maria v. Ja«
dornegg in Muschenigg, Josef Kriznar in Fiume. Johann
Kopabnik in Kapfenberg, Andrej KalinZet in Fiume, Io<
hann Krigota. Maschinschlosser in Graz; Wilhelm Kneiscl
in Gr.-Hollenstein. Johann Komatic in Marburg, Io»
hann Kros«! in Trieft. Karl Kriznar in Wien, Iolanka
Liptay in Budapest. Jala Lieler ,n Radik. Iosefine Lin.
dermann in Graz, Gregor Lovßin in Laibach, Jakob
Lampe in Nlbona. Franz Miklaukic in Schelimle, An«
toniette Menzinger in Graz. Jakob Mallexöek in Trieft.
Franz Marc in Sessana. Leonardo Mion in Udine, Io«
hann PapeZ in Scisenberg. R C. 114 p. r. in Graz,
Lorenz Rauniker in Salgo Tarjan, R. S, in Weidlingau,
Wenzel Rupnik in Cilli. Meta Rus in Kerzise bei heil.
Kreuz. Michael Oivkovec in Pola, Mim« Strezel in
Pressburg. Jakob Schoftaric in Warasdiner Tilpliz. Fran^
cisca Schmidt in Bad Neuhaus (2 Briefe), Iosefa
Simiic in Fiume. Franz Suftan in Lees. Anton Sorto
in Bosnien (Brood). Peter Stalzer in Pola. Anna Zu
panc in Cilli. Anton gajc in St. Laurenzen bei Tref.
fen, Anton Zupancii (Bestimmungsort unleserlich). Anna
Snidersic in Nova Iora. Josef Iupan in Graz.

über dic beim t. k. Landcspräsidium in Laibach einaelaugtcn
Spenden für die durch Ucbcrschwcnlmung vcrunglilckteu Ve-

wohncr von Galizien.
fi. lr.

I m 1, Verzeichnisse wurden ausgewiesen . . . . 8A 56
Herr Ioscs Velar, Pfarrer in ho tcdersch i t sch . . . 2 —

„ Matthäus Grilden, Gemeindevorsteher in Öote-
derschitsch 1 -

„ Johann Korcc, Postcxpedicnt in Hotederschitsch 1 —
^ Matthäus Nagode, Hotederschitsch . . . — 50
„ Georg Cigalc, hotederschitsch — 40
^ Anton Nagode. „ — 30
„ Johann Semrov. „ — 24

Ergebnis einer Sammlung in Hotederschitsch. . . 6 36
Pfarramt Verh 1 —

„ Untcridria 18 50
Vojsko 3 80

„ Gereuth 3 —
Gemeindeamt Schwarzcnberg . . . . - - . . 11 23'/ ,
Pfarramt St . Ia lob in Laibach. Sammlung - - - 12 -

Nicdcrdurf, Sammlung 2 50
" Neifniz. . ^ 7 0
„ Nesselthal. „ ^ 2 0

Morobic, „ ^ ^
Vanjaloka. ., ^

D.-R.-O, Pfarramt Tschcinembl, Sammlung . . b ^
D.-N.-V. P arramt Mott l ing, Sammlung . . . 7 66

fi. lr.
Pfarramt Semit, Sammlung 6 —
Pfarramt Wciniz, Sammlung 4 —
Herr I . Munda. l. f. Gerichtsadjunct in Ess« . . 2 —

„ Thomas Cajular, l. l. Gerichtsadjunct in Egg 2 —
„ Domcnil Dercani, l. t. Steueramtsadjunct

m Eaa 2 —
,. Adolf Nllda, l. k. Steueramtsadjunct in Ega. 2 —
„ Johann Ruprecht, Vezirlswundarzt in Prcvoje 1 —
„ Ianko Kersni l . l. t. Notar und Landtags»

abgeordneter in Eag 2 —
., Georg Slofic, Realitätenbcsiher in St. Veit . 1 —

Fräulein Wilhclmme von höffern, Gutsbesitzerin
in Eag 1 —

Frau Bertha Kersni l . Landesacrichtsraths-Wilwe
in Egg 1 —

Pfarramt Stein, Sammlung 10 22
„ Strajue. „ 3 —
„ Commenda, „ 25 20

St. Helena, 3 75'/,
Peic. „ 2 -

„ Münlendorf, Sammlung 5 —
,. Vlagovica. ., 2 —

St. Mar t in . .. 5 80
„ Vodic. „ 6 -

Lustthal, „ 2 —
Treffen. „ b —

„ St. Michael bei Rudolfswcrt. Sammlung 2 —
„ Unteiwarenbcrg. Sammlung 1 9
„ Ambrus, Samnllung 1 70

Töpliz und ylinöd, Sammlung . . . 7 50
„ <!ate^, Sammlung 5 —
„ Hönigftein, Sammlung 4 10
„ Haidovic, „ 3 50
„ Tschermoschniz, „ 4 80

Hinnch, „ 5 —
Waltendorf. „ 2 24'/ ,
Neudegg, „ 1 40
Nudolfswert 6 fl. 7 1 ' / , lr.

dann ein einfacher Kreuzthalcr - 1 „ 5 „
und sechs Stück Silberzwanziger — 2 „ 10 „

9 86'/,

Summe . . . 331 88

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der Ln ib. Z e i t u n g .

Linz, 25. August. Die Landtag5wahle>, in den
Landgemeinden sind sämmtlich conservativ ausqesallcn.

Prag, 25. August. Nach dnn Resultaie d/tz Scru«
lmiuniK wurden zu Lündtags°Abgeordttete.' l^^rählt:
in Osli?l!h Neudek-Schöübach Freiherr v. Schnlschnnd
mit 128 von 132, in Tabor-Kamelliz^Sobeslall Dr .
Zeis mit N 5 von 155 Stimmen.

Agram. 25. August. Da« Amtsblatt velöffentlickü
dieElMlnmng der Räthe ocr Buiialtafel Opun S t r izi«!
und H r u b y zu Septemviren, die Uebersetzung des
Präsidenten des Agramer G richtshosfs K a v i i zur
Skp'emvilullafel und die Elllennuug des Olier»
Staatsanw^ltes C u c u l i ö zum Leiter des Agramer
Gerichtshofes.

Agram, 25. August. (Landtag.) Vukotmovii mo.
tiviert dic> Ai'.tlü^e des vollswirtschaftlictell Ausschusses
inbelllff dcr Hebung der Viehzucht. Nach längerer
Debatte werden folgende Anträqe einstimmig angenom.
men: Subventionielung der landwirtschaftlichen Vereine
behufs Einführung besonders der Ober-InrKhalel und
Monsalconer Raffe; E,nfilhrung von Pepiniö'en fiir
Zuchlthiere heimischer Rasse und Veranstaltung von
Regio!ial>Ausstellllna.en mit Prämien, Uliterstllhlma.
der Verbreitung der podolisch»ungarischen weißen Rasse
und schließlich Förderung der Anschaffung von Rasse-
thieren fiir ärmere Landleule durch Rrlicitation.

Berl in, 25. August. Dem „Reichsanzeiger" zufolge
ist Prinzessin Wilhelm am Scharlach erkrankt.

Potsdam, 25. August. Der britische Botschafter
Ampthill ist gestorben.

Nom, 25. August. «Osseivatore Romano" erklärt
die angebliche Rede drs Papstes beim Ioachimsfeste
für wesknlich unrichtig.

Rom, 24. August, nachts. Spezia und VuLca in
der Provinz Cuneo weiden durch einen Mililä.cordon
abgeschlossen werden. Der Marmemillister hat in
Spezia alle nothwendigen Maßnahmen angeordnet und
wird morgen nach Rom zurückkehren.

London, 25. August. Einer Meldung aus T'eulsin
zufolge verließ der französische Geschäftsträger Tientsin;
der französische Consul blieb dortselbst zurück. Die
chinesischen Truppen stehen unter dem Oberbefehl
Chanq'Peituns.

London, 25. August. Die ..Tmes" melden aus
Fu.Tscheu: „Uniformierte chinesische Soldaten pliln«
derten das französische Consulatsgcbäude. Die Fran-
zosen gaben während des Bombardements den Kampf,
unfähigen auf den sinkenden Schiffe krinen Pardon.
Das Bombardement dauerte bis 5 Uhr. Der Wider-
stand der Ufer.Batterien hörte schon gl'gen 3 Uhr auf.
Sonntag mittags wurde das Bombardement wieder
eröffnet. Dasselbe wurde gegen das Aaratelilager in
der Nähe von Quanlao gerichtet, wo jedoch kein
Widerstand geleistet wurde."

London, 25. August. Die ..Times" melden aus
Fu-Ncheu: Die französischen Pcmzei schiffe liefen nach.
mittags in die Flussmündutia. ?in. D^s chinesische Fort
beschoss dieselben aus der Entfeinung von 3 Meilen
(engl.) mit Kruppgeschühen. worauf sich die französi-
schen Schiffe nach einstündiger Kanonade zurückzogen

Petersburg, 25. August. Der Minister des I,,. '
liern vldnete an, dass nur diejenigen aus Frankreich

und I ta l ien kommenden Personen die Westgrenze vas-
sir>en können, welche sich legitimieren, dass sie aus
keinem cholera-inficierten Orte abgereist sind oder einen
sol hen schon vor drei Wochen verlassen haben. T»c
Einfuhr von in Gebrauch gcwefener Wäsche und Klel-
dern ist nur dann gestattet. wenn dieselben an der
Grenze dcsinficiert würden. Die Einfuhr von Hadern
wurde unterfagt.

Volkswirtschaftliches.
Ernte- und Saatenstaudsvericht.

Dem Erntcberichte des l. l. Aclerbaiimmisicriums nach dem
Stande Mittc AuaM d, I , entnehmen wir folgende Daten:

Die Ernte des W e i z e n s u»d der G e r s t e wlllde M
den ciacntlichen Getreide Anlagen iin allgemeinen glücklich cm-
gebracht. Der bisherige Abdrusch lieferte namentlich bezülM
des Roggens zumeist recht erfreuliche Rcsnltatc, oft noch st'"''
stigere, als man friihcr erwartet hatte. I l l Ost-Galizicn ergaben
nämlich zahlreiche Druschprobcn vom Weizen 12—24, vo>n
Roggen 11—22 Hektoliter ftcr Hestar. so dass von diesen beiden
Früchten und ebenso von der Gerste statt ans „Mittclerntcn
mindestens auf „gute Miltelcrntcn", vom Weizen sogar viel'
leicht auf eine „gute Ernte" gerechnet werden lann.

Die vorliegenden Vcrichte, welche zwar nicht zahlreich, abê
doch für die einzelnen Länder typisch sind. liefern über b>e
Ernten folgende Schaumigen: „

für W e i z e n : „gut" in Böhmen; „gut mittel" bis „ g "
in Obcrüstcrrcich, Ost.Galizicn, T i ro l und Vorarlberg; , ,E
mittcl" in Mähren, West-Galizien, Vulowina, Vliederösterreich,
Salzburg, Stciermarl und Görz; „nl l t tcl" in Schlesien und »t
Kärnten; „schwach mittcl" in K r a i n ;

für R o g g e n : „gut" in Böhmen, Steiermarl nnd Sch"'
sien; „gut mittet" bis „gut" in Oberöstcrreich und Vorarlberg,
dann in Ostgalizicn ui,d der Bukowilia; „gut miltcl" !"
Mähren, Nicdcröstcrrcich, Salzburg und T i ro l ; „mittcl" >>'
West.Galizien; „schwach mittel" bis „schlecht" in Kärnten «n»
K r a i n ;

für G e r s t e : „gut" in Böhmen und Salzburg; „gltt
mittel" bis „gut" in Obcrösterreich, Tirol und Vorarlberg »ino
in Osl.Ga!izien; „gut mittcl" in Mähren, NiederüsterreM
K r a i n und Gürz; „mit tc l" in Schlesien und Kärnten; „sc lM"
mittel" in der Bulowina.

Die Qualität, namentlich des Roggens, aber auch die d^
Gerste, ist mit verhältmsmühig wenigen Ausnahmen recht lie'
friedigcnd; nur der Weizen hat ziemlich häusi.z durch Rost UN"
in Steiermark durch den Aland gelitte», doch sind auch vc>u'
lommen schöne Qualitäten voil Weizen lcincswegs selten.

Die Ernte des H a f e r s war Mitte August in der nmt'
leren Zone grühtrutheils beendet, in dcr nördlichen Zouc »n
vollen Zuge. Dieselbe lann durchgehends als „gut" bczeich»^
werden, da den einzeln voilommrnden „mittleren" lind „sclM«
mittleren" Ernten in denselben Kronländcrn auch „sehr g>>̂
gegenüberstehen. Ueber die Qualität dieser Frucht laute» 0>c
vorliegenden Angaben durchgchends günstig.

lSchluss folgt.) .

Verstorbene.
Den 25. Auanst. Damiau »lrlo, Elscnbahil.Conbuc'

teurssohn, 2'/, I , , Kuhthal Nr. 2, Fraisen,
I m S p i t a l e :

Den 23. August, Matthäus Strulclj. Inwohner, 55 I ,
Magenkrebs.

Den 25. August. Karl Zweyer, Privatbcamtcr, 50 3'
Gchirnödem.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach^.

s " L ß ^ Z « ^ 3,3 ^ ß
^ ^ Z5G ̂ Z ^ 5 » - 5 5

" 7 Ü . M g ! 7 ^ 4 8 ^ . 9.2 windstill Nebel , ^
25 2 „ N. 735.98 4-22.8 O. schwach heiter 0,0«

9 .. Ab.! 735.:i«i 4.1«.4 W. schwach heiter !
Morgens Nebel, dann heiter; sternenhelle Nacht. 2M

Tagesmittel der Wärme ^- 16.1«. um l,8« unter dem " "
male. ^

Verantwortlicher Redacteur: I . N a a l l ö .

1883er Carobe fJohannisbrot) "ls

Pftriefutter
süsj, ausgiebig und besonders gesund mit 7 f l . Her 106 W "
empfiehlt (34?2)

U. Kaltmann
in Laibach im Tauker'schen P " ^ '

(401) 30-25

8e8te8 Isinll^zzes bei lsiillemien.

! Wl l t )^^-—^^

erprobt boi «uzton, l-lulljkl-glcklwiton, ̂ agon-
unl! Llngonkata^li. .

IleiUiä U^Il!„j, Kl,,1z1,̂  Ŵ  M , ^
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Course an der Wiener börse vom 25. August NlN4. ^ch b.m oM^n 2°«^°^.)
Veld war^

Staats'llnlehe».
«otllir«'',»« «0 l0 80»5
8<lbevi>: l̂e s i - lk 81 3l>
>554fi ^"^ Vta<»t«lo<f . «50 ft. >«4 s» I>5 —
>«««>« 5,'/, go«,,.' 5U<! , !34 52 1»5 - .
'«no« 5'/» »ilnstfl ! M , ,43' - I « —
l^Oirr Staa!«l»l< . - 100 , lk« i5 1«» 75
ll>« l , . . «1 « 1«l,5ll l«9 —
»»«„.««ntenschelne . per S t . «»> - <i —

4°/, Drs.. Volbl l»l«, fttucrlrel . 10«?ü,,«3»l>
l2efi«i. Noten«»»«, steuersre! . »5 40 « l l5

ünz. Vnlbrent« «'/, . . . . izz l>5 I»2 2U
» » 4'/» . . . . »l 05 01'50
, Vaplerrente »°/» . . . . 87l0 b7 80
, «l«t»b.,«ul. 1»0st. «.«».«. l«-7<; KS ll^
. Ofibahn.Priorit5te» . . 9t3c. »e «o
, Etaal«°0bl. («ng. Oftb.) - > .
» ^ . ., vom 1.187« ,o i »ll ic.« »o
, Pl««lltn.«nl.»loofl.6.«0. N i ßn 114 »o

th«l^«eg.^o<e 4°/, l l » fl. . . l i e 7l. I I« —

«runden«.. Obligat!,««
( f« l l « l fi.«.,M,).

l'/o böhmische ,085t. - . -
b«/, gaUzisch« ic0 7b10 i«k
5°/» mÄhrllä»« lv5 75 - —
5'/» n»eber»llerl«ichllcht. . . . i o c — 1 0 « »b
°V« ot«löfttl»rlchische . . . . i O 4 - b O ! 0 » - -
^ /, ««irilche l<» —. - —
l»/o troatilch« unb llavonilchl . loo — ,0» -
i ' / , sitbenb»«gllch« . . . i » l l<i< l « i 70

k°/, Ieme«ual«Van»tn . . . wl. ?o ^ 1 ll5>
5"^ung«««e I00 75,l<,l5l,

«ndcre össentl. »ullhe».
Don«»».««!,'«»!« 5«/« lvU fi. l,.'','/.'', I I« 2b
dto. Nnle'de ,«?8, ffcucffrei , 106'

«nleben b. ««lldtssemtinde wicn ,o» — ,0 i l>0
«nlebcn b. Vtadtnemeiiibe W!»:n

(«l l l>« ober »old) . . . . — —
Priim<«n«Nnl.b.Et»btgem.wi«v «Lb'— l l 5 co

Pfandbriefe
(fülI0«?l.)

«l l tnlcr. ally, «stcrl. «'/,°/, V«lb i l l 25 l! i l —
btv. «N 50 , , 4>/, °/° »? «0 97 ?!,
bto. in 50 , , 4°/, . «,,-l.c »3 —
dto. Ptämien.«chnlbverschl.8»/o l,?— z»7 5«

Oest. Hypotbelenbanl l» j . li'/,«/,, .
Oeft.'NN«. Van! verl. »°/, . , l v l 9^ io» »a

dtl). , 4>/,«/<>. . I0(. Ü0 >00?5
dto. . 4°/, . . 94'8L » 5 -

Nng. allll.vobencreb<t»>ctlengel.
in Vest in «4 I . veil . 5'/,°/,, , ' 0 , ? i »0i «5

PriorMtS. Obligationen
(slll 100 fi.1.

«tllsabelh'Wellbahn l . «milfton l<b 3c 108 7l)
ffeldlna'it'K'lNorbt'ahn in Si lb. ,b5 50 ic>« —
Yla»,»^ole<»Vahn So — »0 50
^>Ui,»Iche »al l .Lubwll l . lUahn

«km, 1««> 300 N. G, <>/,«/« . . ,60 I<1 lot 40
Oejierr. ^»rdweftvnvn > . . . ivz 7l>!i04 —
Vieblnbilrger 8? , : ! «»? b«

V»«atfib«h^ 1. »n,is1>l>» . . ,8? '5 l68 b^
bübbohn ^ «>/, I « 7b l ib ««
^ . .. ^ ki'>? »>» s.e l!l3 -
Nnss..gllU,. « a h , . . , , 98-zl »8 75

Dlverje Lose

«red<tlo<e ><X) N , 7 » . ,7»—
«Iarv«eose 40 fl t , — 4« —
4°/, Donan.Damhslch. ,s>n ss, l,5 00 N« —
«aibacher Prlimien.Unlehen »n fl. »!, »5 »l'l:!.
iDscner i!os« 4U ss 41 50 »z 50
Palffh.e°,e 40 st «,,50 4 l - . .
«««hen «rru, , 5,». Ges. v. 10 ft. 1!l — 1» 30
«ubols.fol« in « ^,.^_ 2y>
L>alm<^o<e 4a fi. . . ^^,^^ s.z.
Sl,»<Hcn^«!.»!c><e<c>fi. , . , ^ «, ̂ « <,?5
Wil^^ein^^ le »o ff. . . ^8 z», 2»'-
WindiI^«luy.'.kl>Ic !iu ft. , , ^ ^» 75 »z»-zs,

Vanl.Ucticn
(her Vtll5).

««i,l.«elell ich«st.wjtner^fi. ' - « -
V°nlvele<n, wiener, looss . . ,01 - ' l , l 5c
»dncr..Nnst., Oeft.z«!)«. ̂ , 4 0 ^ «^ z« ,;« -
Llbt..«nfi. I, Hand u, W. i«o ft, z»^^0 « » - -
«rdt.««nN., «lN„, Nn». ,ou ft. . ,»»>io »l»2 l«.
Dtp°sitei,b^«üa ^ » f l , . . . «a, .^ »0» 55
««compte'Ves., Niebeiöft, 5(x»ft. «z«, — «,s —
Vypothelenb., Vft. A« ft. ,5><>̂  i . - - - . - -
Länberba,!l ift, !il)0sc.«. 50»/«. h, _. «7.»
Otfterr.'Nn«. V^nl 5 « - «57 —
Nnionbanl luu n , z , ^ 9z ^
«!«iehl«banf »II«. 14a l l . ' . 1« - Il4«'l0

»eld «llolc
ssctin» von Transp«rt>

Unter»ehmnnae»
fver Gtt,«^,

«Ibrecht.Vabl, «c» ft, G i l bn . — . . -
«lMb»M,:m>>5.5»ahn»WN.3llb. 177 — 177 75
Nuffiss.'lerlAissnb. »no«l. ? M . — —
»shm. »torbbabn ,!̂ c» sl. . . . ino — 181 —

WcNbahn »0U II. . . ,
vuschtithlober «tisb 500 ft <lM. «4^ — »l̂ 5 —

, <M. U) ,«) fi. . ,7» — 181 —
Ponon » Dampsfchiffahrt » Vis.

Oestcrr. üc» ft. <lM « « — « 0 -
Dl»u.!l<s,<Vat..Db.'^.)^»!)ff.e; — . .
Dur<V°drnbacher«..B.l<N0fl.«.
<tf«sabeth.«!,hn «»0 fl. «V l . . . »!1 »5 «17!' .
, z,'inz«Vubwei« »oo fi. . . . — .
,Slzv.»Iirol.m.2.1«7»»!)0ft,G 1S4 lill i9l, —
>>«dlnanb«.«<>ldb. 1000 ft. « M . «47 »35z:
<fran»»Ioles»N<>s!N 500 s«. Si lb «05 bl, »<ift 5U
zunfNlchen.ValcserEis.zooft.S, - . — .
Galz.»arI,i!nt>w<g.lU,,oafi. «Vt. ««7 75 « 8 »s>
«ia».»efl»ch«<H..N,z>NNfi.«.W. - - —
Habienbsra.»!stnb, z,oo fi. . . g ^— 3» ko
itaschau'Obnb, ««jeiib.zioost. y , 14«-— 1 « c,c>
>!embels>»<lzr:'.!>w,«I»fsy Visen»

b«hn»G«scll. l»oa ft. i>. N>. . . ,lz»?b !b3 bo
«odd, »ft.'UNg., Inlss 50«fi,HV.'. 5«l — 545 -
«Defttlr. «orbweftb. »uo f l . V l l d . ,?« 75 »73 55

blo. (»l». «> »0» N. «>l i« l . ,?1 7l. ^1» »5
prag 'D lV« Histnb. i5««.S! lb . . . - . —
«nbols» «ahn ü0u ff. «l lber . i?8-75 17» l ü
Vleblnblll«« «tisenb. »oo ff. G, 175 5l> I?« —
«ta»»«eil« b«)n « o ft. «!. w . . ^ z 75 504 üb

«übbahn »<X> ft, G!lr<!7 , 14l7c.!i«i5b
3llb.»i<,?bd. «csl>,.!ft, »ooff.«'M 14« 50 >47 l>U
^heitz.«ahn w n « . «, U», . , «49 bo »5^ —
Il»mw«y.»es.,Vr. ,70 »l 5,W. , , z , l ^ „ z 75

, w l , . nene 100I!. . . vc3 b l 104 —
llan»p?lt»!HtlclIscha« ,0s> N, . . - - ——.
Inn,an«»«»luv »0l ft. 6, W. . — — - —
N,i<,.',<lli». »llenb. «a f t . s i l d « ,70 7l. l?1 «5
Ung. »orboftbahn »00 ft. Gilber l y l 50 >b5 —
Nn8«Ueftb.(«a»b.»ra,)»»0ft.«, IT» — 17? «

I»d»ftrle.«etle«
(pn Gt««).

Vlivdl n»d «indbera, Eisen» und
Ttahl . Inb. in lllien 100 ft. . . . — . . . _

V!senl>abnN!..i<eiha. I.»0 ft. 40°/„ ,95 , . i<.« —
««lbemllhl". Papiers. u . V . . « . «^ — « , ^
VlontaN'VescUs. Often.<»Ivi»e . 5« — l.7 —
Präger «<sen.Inb..Ges. »0« ft. , « , - ,88 52
6 a l » 0 ' I » l j . itisenlass, 1,0« ft. i ,< — H«^- -
Waffens..V. OeN. in W. i l l o f t . — — ^ . .
lrlsailer »°hlul».»»es. 100 ». . . — ^ _

Devisen.
Deutsche Pllye z, 5ft b» 70
?ondo« l»i eo >»I8<>
Pari« «<5 4Ä«
Petnlburg ^>— —.»

Valnte».
Ducatrn »7^ l»7
«.»ranc».«lü! l« , , 5 ,«5 .
Gilber — - — —
Deutsche «eich«b»nl»ote». . . 59 b5 b9 «0


